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Ali Mahlodji und Stefan Patak gehen mit ihrer Videoplattform whatchado an Schulen
und Unis. Ihr Ziel: Die Berufsorientierung cooler zu machen. VON NICOLE THURN

» AnderWanddesBesprechungszimmershängt
neben Award-Auszeichnungen auch das Schrei-
ben eines Anwalts. „Anfangs haben sich viele von
uns angegriffen gefühlt“, sagt whatchado-Grün-
derAliMahlodji.SeinCredo:IchwilldieWeltver-
ändern. Oder zumindest die Berufsorientierung.
Unternehmen bezahlen dafür, dass ihre Mitarbei-
teraufwhatchado.comüber ihrenWerdeganger-
zählen. Per Matching kann der User sehen, wel-
cherBerufzuihmpasst.Rund5350Jobprofilesind
bereits online, auch von Promis. Armin Wolf ak-
quirierte Ali Mahlodji über Twitter, für Heinz Fi-
scher brauchte es „70 Mails“.

Seine Geschichte, jene des Flüchtlingskindes
aus dem Iran, das die Schule abbrach und 40 Jobs
später mit Freunden ein erfolgreiches Internet-
Start-up gründete, erzählt Mahlodji gern auf Po-
dien. In vier Jahren haben es die Gründer auf zwei
Millionen Euro Jahresumsatz und rund 50 Mitar-
beiter gebracht. Investoren reißen sich um das
Start-up.Erst imAprilhabendieUnternehmerin-
nenHildeUmdaschundNicoleEhrlich-Adam2,5
Millionen Euro investiert. Mit einem weiteren
sechsstelligenBetrageinerStiftungwillWhatcha-
do alle Schulen und Universitäten erobern.

KURIER: Wie schafft man es von der Gründung un-
ter Kumpels zum expandierenden Unternehmen?
Ali Mahlodji: Wir hatten zur Gründung bereits
Aufträge inderHöhevon80.000Euro.Nachund
nach haben wir alle ehrenamtlichen Mitarbeiter
angestellt. Ich habe früher bei Siemens Teams ge-
leitet. Neu war für mich, mit Freunden etwas auf-
zubauen. Das war eine ziemliche Challenge.
Stefan Patak:MitMitarbeiterndiskutiertmanauf
sachlicher Ebene, unter Freunden wird es emotio-
naler. Angeschrien haben wir zwei uns weniger...
Mahlodji: ... gefetzt haben wir uns schon.
Patak: Die Stärke, mit Freunden zu gründen, ist:
duhastLeute,denenduvertrauen,aufdiedubau-
en kannst. Anfangs macht jeder alles.

Wie wurde die Verantwortung verteilt?
Patak:NachderFirmengründungsindwir imBü-
ro gesessen und haben uns gefragt, was machen
wir jetzt? Nach und nach haben sich Verantwort-
lichkeiten je nach Stärken herausgebildet.

Mahlodji: So schnell ein Team aufzubauen funk-
tioniert nur, wenn man als Chef die Mitarbeiter in
geschütztem Rahmen Fehler machen lässt. Ein-
mal haben wir einen Riesendeal mit Sebastian
Kurz an Land gezogen. Ich hab meinen Leuten al-
les erklärt und dann gesagt: Ich hau ab nach Me-
xiko. Die haben Blut geschwitzt, aber danach ha-
ben sie gewusst, wie man so ein Projekt stemmt.

Könnt Ihr den Start-up Spirit noch erhalten?
Mahlodji: Es wird schwierig. Aber wir haben im-
mernochmontagsunsergemeinsamesFrühstück.
Patak: Ich bin auch Chief Happiness Officer –
demnächst fliegen wir alle nach Mallorca.

Wie führt man denn richtig?
Mahlodji: Die Hirnforschung zeigt: Wir Men-
schenliebenBegeisterung.InderArbeitsweltwird
das leider ausgeblendet.Dudarfst eineRegierung
wählen, einAuto lenkenund inderArbeit sagtdir
jemand, was du zu tun hast. Das ist doch Bullshit.
Dieses Modell der Industrialisierung passt in der
heutigen dynamischen Arbeitswelt nicht mehr.
Patak: DasBildungsystemist schuld.Dirwirdge-
sagt, was du falsch machst, statt Stärken zu för-
dern.InderSchuleerklärtkeiner,warummanDif-
ferenzialrechnungen lernen soll. Der Sinn fehlt.
Mahlodji: Ich kenne ein Mädchen, die wurde in
Englisch von der Klassenschlechtesten zur Besten
– weil sie ihren Star-Youtuber verstehen wollte.

Mit whatchaskool haltet ihr seit 201 5 auch Vorträ-
ge an Schulen. Was erklärt ihr den Kindern?
Mahlodji: Wir machen ihnen klar, dass ihre Her-
kunft Zufall ist, dass in unserer unsicheren Welt
keiner ihreProblemelöst.Siemüssenesselbsttun.
Wir sagen ihnen, dass es normal ist, nicht zu wis-
sen, was man werden will. Auf die coole Art, wir
setzenuns einKapperl auf, sprechen ihreSprache.
Patak: Wir wollen unsere Vorträge auch an den
Unis ausbauen. Und Lehrende, Coaches und Kar-
rierezentren mit Material unterstützen.

Was ist euer Ziel bis 2020?
Mahlodji:WirwollenmehrKunden,dasMatching
verbessern. Jeder, der sich beruflich orientieren
will, soll whatchado kennen. ■

Des Bewerbers größtes Ärgernis: Das ewige Warten auf die Antwort vom Unternehmen. Das hat zur Folge, dass jeder zweite
Bewerber aus dem Einstellungsprozess abspringt. VON SANDRA BAIERL

» Die Länge des Einstellungsprozesses entschei-
det immerhäufigerdarüber,obdasUnternehmen
denWunschkandidatenfür sichgewinnenkann–
odernicht.FastzweiDrittelderArbeitgeberinÖs-
terreich (61 Prozent) haben schon einen präferier-
ten Bewerber aufgrund der langen Wartezeit bis
zur Personalentscheidung verloren. Das ergab die
aktuelle Studie des Personaldienstleisters Robert
Half, für die 100 HR-Manager befragt wurden.

Interessant und gleichzeitig für die Bewerber
schwierig ist: Die Einstellung neuer Mitarbeiter

dauert immer länger:60ProzentderPersonalma-
nager geben an, dass sich die Besetzung offener
Stellen imVergleichzuvordrei Jahrenheutenoch
mehr verzögert. Bei elf Prozent dieser Unterneh-
men ist sogar von einem erheblichen Zeitverzug
die Rede. Keines der befragten Unternehmen hat
esgeschafft,denRekrutierungsprozessdeutlichzu
verkürzen. Die Gründe für die langen Bewer-
bungsverfahren:72ProzentderPersonalergaben
an, es sei immer schwieriger, die richtigen Bewer-
ber zu finden.

Das hat Folgen: Mehr als jeder zweite Bewer-
ber springt im Zuge der langen Bewerbungspro-
zesseab.„ImEinstellungsprozessgewinntderBe-
werber einen ersten Einblick über die Unterneh-
menskultur.EntstehtdabeidasGefühl,dieeigene
Karriere würde durch lange Entscheidungspro-
zesse ausgebremst, kann das zum Nachteil für das
einstellende Unternehmen werden“, sagt Sven
Hennige, Senior Managing Director bei Robert
Half. Wer die besten Talente will, sollte sich be-
werberfreundlich zeigen. Und schneller sein. ■

ANALYSE DER WOCHE

EU-Blick. Apple hat aktuell ein
Steuerproblem in Irland, es geht um
Nachzahlungen in der Höhe von 13
Milliarden Euro. Warum sich der
Konzern dort angesiedelt hat? Auch
wegen der angenehm niedrigen
Steuern, die Unternehmen dort zahlen
– nämlich 12,5 Prozent. Noch niedriger
sind die Unternehmenssteuern in der
EU nur noch in Bulgarien (10 Prozent),
Guernsey und der Isle of Man (jeweils
null). Am höchsten sind die Steuern in
Malta (35 Prozent), Belgien (34
Prozent) und Frankreich (33,3
Prozent). Österreich liegt knapp über
dem EU-Schnitt bei 25 Prozent. – s.b.
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